
E ? » ^nmnnNIck RM . 1.40 einschließlich W Rpsg . Zustell-
Allh - , dmch die V RM . I .7S l- inschiießlich M Rpsg . P °st-
eeitnngsgebllhren ). Preis der Einzelnummer lv Rpsg . In Falle»
höherer lS -walt ckesilht kein Anspruch aus Li-s-rung der Z-Nung
«der aus Riickersiattnn , des Bezugspreises . Gerichtsstand sch beide
T - NeM N -Mnbllrg lWürit .s Fernsprecher « 4. — Verantwortlich
s«r den gesamten Inhalt Fridolin Biesinger , Neuenbürg <W !irtt .>

parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung ,

Amtsblatt - es Kreises Calw für Neuenbürg urrL Umgebung
Sirkenselöer - , Calmbacher - un - Herrenalber Tagblatt

Rr . 204 Neuenbürg , Mittwoch den 1. September 1943

Anzeigenpreis;
Di « nleinspaltige Millimeter - Zeile 7 Rpsg ., amtlich« Anzeige»
s .s Rpsg ., T -xtze»- 24 Rpsg . Schluß der Anz -' g-nannahme
8 Uhr oormittags . Gewähr wird nur sür schristlich erteilte ^Aus
träge übernommen . Im übrigen gelten die oom M -rbcrat der,
deutschen Wirtschaft ausgestellten Bestimmungen . Vordrucke stehen zur
Dersiiaung . Zurzeit ilt Preisliste Nr . 8 gültig . Verlag und Rotations¬
druck: L . Meeh ' sche Buchdruckerei, Inh . Fr . Diesinger , Neuenburg.

1V1. Jahrgang

Uebereafchen- er Seevorttotz gegen Taganrog
und mittleren Abschnitt der Ostfront — Abwehrerfolg bei BelntAnhaltend schwere Kämpfe im südlichen

Am 30. August setzten die Bolschewisten ihre Angriffe im süd¬
lichen und mittleren Abschnitt der Ostfront fort . Westlich und nord¬
westlich von Taganrog  folgten die starken Angrisfsverbände
der Bolschewisten aber nur zögernd unseren Truppen , deren be¬
wegliche Kamvfführung ihnen erheblich zu schaffen machte. Bei
Vorstößen nach Nordwesten verlor der Feind 25 Panzer und wei¬
ter nördlich wurde sogar eine ganze feindliche Panzergruppe bei
einem deutschen Gegenstoß vernichtet . Die hin - und herwogenden
Kämpfe gegen starke Infanterie - und Panzerverbände , die von
unserer Luftwaffe wiederholt mit guter Wirkung bombardiert
wurden , dauern noch an.

Wie wenig die Bolschewisten in der Lage sind, die Plan¬
mäßigkeit unserer Maßnahmen zu stören , bewies eindrucksvoll der
Vorstoß leichter deutscher Seestreitkräfte gegen
den Hafen von Taganrog.  Die " Boote sollten Pionier¬
trupps an Bord nehmen , die bis zuletzt am Feind geblieben waren,
um nachdrängende Bolschewisten durch Zünden vorbereiteter
Sprengladungen zu vernichten . Die herankommenden Schiffsein¬
helten wurden zwar von Sowjekbombern entdeckt und angegriffen,
aber bald stürzten zwei bolschewistische Flugzeuge im Feuer der
Bordflak ab, worauf die übrigen abdrehken . Obwohl damit das
Ueberraschungsmomenk verlorengrgangen war . drang eine Gruppe
deutscher Boote in den Hafen ein und stieß dort auf sechs Mo -
torkanonenbooke.  Während des sich nun entwickelnden hef¬
tigen Aenergefechts wurden zwei von ihnen versenkt.  Die
Bolschewisten waren mit der Abwehr weiterer Angriffe und Ret¬
tungsaktionen an den sinkenden Booten so beschäftigt , daß sie das
Antandgehen - einiger Bootsbesatzungen nicht verhindern konnten.
Unsere Matrosen griffen noch schnell einige bolschewistische Siche¬
rungen auf und kehrten mit ihren . Gefangenen zu ihren Fahrzeugen
zurück. Beim Rückmarsch wurde die Flottille noch einmal durch
Sowsekbomber angegriffen , die aber wieder durch Flakfeuer zum
Abdrehen gezwungen wurden . Rach Erfüllung ihres Auftrages
trafen sämtliche deutschen Boote wieder in ihrem Stützpunkt ein.

Am mittleren Donez  hat der Feind seine Angriffe noch
nicht wieder ausgenommen . Südlich und westlich Char¬
kow  stieß er dagegen erneut mit starken Kräften vor , doch erreichte
er trotz Hinnahme sehr schwerer Verluste nicht mehr als einige
örtliche Einbrüche , die sofort bereinigt oder abgeriegelt werden
konnten.

Bet der Abwehr der feindlichen Vorstöße wurde unsere in
erbitterten Kämpfen stehende Infanterie von Flakkampstrupps und
fliegenden Verbänden der Luftwaffe unterstützt . In direktem Be¬
schuß brachte z. B . eine aus drei Batterien gebildete Kampstruppe
einen feindlichen Angriff zum Stehen und setzte dabei mehrere be¬
spannte Batterien des Feindes außer Gefecht. Einige Stunden
später wiederholten die Bolschewisten ihren Vorstoß . Die Kampf-
truvve kielt iedaib dem Anarill stand und vernichtete ein sowjeti¬

sches Schützenbataillon sowie eine kleinere Kavallerik " ichßit. In¬
folge seiner schweren Verluste stellte der Feind darauf seine »er-
geblichen Vorstöße ein.

Im mittleren Teil  der Ostfront entwickelten sich südwest¬
lich und westlich Ssewsk  wiederum harte Kämpfe , die noch an-
halten . Das Schwergewicht verschob sich aber mehr nach Norden
in die Abschnitte südwestlich Wjasma  und südwestlich Belyi.
Beide Angriffsunternehmen hatten als gemeinsame Stoßrichtung
den Schnittpunkt zweier großer Nachschubstraßen . Südwestlich
Belyi griffen die Sowjets nach starker Artillerievorbereitung m
den frühen Morgenstunden mit etwa fünf Divisionen und 50 Pan¬
zern auf breiter Front an . Uner Abschuß vonÄS Panzern wurde
der Feind auch hier blutig zurückgeschlagen. Nach Säuberung klei¬
ner Einbruchsstellen war am Abend die gesamte Hauptkampflinie
wieder fest in unserer Hand . Dieser eindrucksvolle in seinen Aus¬
wirkungen wichtige Abwehrerfolg ist in erster Linie unseren Grena¬
dieren zuzuschreiben.

Wiederholte Angriffe gegen den Hafen von Augusta — 25 von KV
Flugzeugen abgeschossen

Im Laufe des 30. August erschienen schnelle deutsche Kampf¬
flieger wieder über dem Hafen von Augusta  und bombardierten
die feindliches Schifssansammlungen und Hafenanlagen . Nach vor¬
läufigen Meldungen erhielten ein größeres Handelsschiff und ein
Landungsfahrzeug Volltreffer . Aus feindlichen Iagdfliegerstasfeln,
di« die Vorstöße unserer schnellen deutschen Kampfflugzeuge abzu¬
fangen versuchten, wurde eine Spitfire abgeschossen. Die in der
Nacht zum 30. August pan schnellen deutschen Kampfflugzeugen
gegen Augusta gerichteten Luftangriffe führten , wie jetzt feststeht,
zur Versenkung von zwei Frachtern mit insgesamt 7000 BRT.
Drei Handelsschiffe mit 15 000 BRT erhielten schwere Beschädi¬
gungen , während bei einem Dampfer von 3000 BRT di« Treffer¬
wirkung nicht genau beobachtet werden konnte.

Deutsche Jäger errangen am 30. August bei Neapel  einen
großen Abwehrerfolg . Als ein aus 60 feindlichen Flugzeugen be¬
stehender Kampfverband im Kllstenraum einflog, warfen sich ihm
unsere Jäger sofort entgegen und zersprengten ihn . Nach bis¬
herigen Meldungen schossen unsere Jäger innerhalb kurzer Zeit 25
der angreifenden Flugzeuge ab. Messerschmitt-Iäger warfen sich
60 bis 80 nordamerikanischen Jagdbombern entgegen , auf die sie
an der Südspitze Sardiniens stießen, und schossen ohne eigene Ver¬
luste drei feindliche Flugzeuge aus dem amerikanischen Klugzeug¬
verband ' heraus . Sie konnten beobachten, daß viele der feindlichen
Flugzeuge ihr« Bomben beim Auftreten unserer Jäger im Not¬
wurf ins Meer warfen und schnell nach Süden abdrehten.

cinb Aus dem Führerhaupkquartier , 31 . August . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Der Feind setzte seine Angriffe gegen den südlichen und
mittleren Abschnitt  der Ostfront auch gestern mit unver¬
minderter Heftigkeit fort . Die erbitterten kämpfs ^ sind noch im
Gange , gl Sowjetpanzer  wurden abgeschossen.

Im Seegebiel westlich Taganrog  versenkten leichte deut¬
sche Seestreitkräfte zwei von sechs feindlichen Motorkanonenbooken,
schaffen zwei Bomber ab und brachten Gefangene ein.

Zn den Kämpfen der letzten Woche an der Mius - Aront
hat sich das dritte Bataillon des Grenadier -Regiments 7V unter
Führung des Oberleutnants Liecht besonders ausgezeichnet.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge führten einen erneuten
Tagesvorstoß gegen den Hafen Augusta  und beschädigten in
überraschendem Tiefangriff einen feindlichen Transporter sowie
ein Landungsboot schwer. Zn Luflkämpfen wurde dabei eine Spit¬
fire vernichtet . Deutsche Jagdflieger fchossen im Raum von Nea¬
pel  aus einem Verband von SV angreisenden feindlichen Flug¬
zeugen 2S ab.

lieber dem Allanlik brachten deutsche Feensagdflugzeuge ein
britisches Grosz flugbook  zum Absturz.

Starke seindtiche Fiiegerkräske griffen in der vergangenen
Rächt westdeutsches Gebiet  an , besonders die Städte
München - Gladbach und Rheydt.  D e Zerstörungen und
die Verluste unter der Bevölkerung sind beträchtlich . Nachtjäger
und Flakartillerie der Lnfkwasfe schossen nach bisher vorliegenden
Meldungen 25 der angreifenden britischen Bom¬
ber ab.

Deutsche Anterseeboo -te  versenk en im Milkel-
meer  und in den Randgebieten des Atlantik fünf Schiff«
mit 34 ovo BRT , einen Zerstörer und vier Trans-
porijegler.  Sie torpedierten ferner einen Tanker von 1V08V
BRT und schössen über dem Atlantik vier feindliche Flugzeuge ab.
Zm Schwarzen Meer vernichteten Unterseeboote zwei sowjetische
Bewacher und einen Sees ^ e- ^er mit drei Feb - eevgen.

40 Terrorfiugzeuge abgeschojjen
Der italienische Wehrmech .berichk

Der italienische Wehrmachtbericht vom Dienstag  lautet:
Erneute Angriffe wurden von deutschen Fliegerverbönden ge¬

gen In der Reede von Au gu st a vor Anker liegende Schiffe durch¬
geführt . Ein Handelsschiff mittlerer Tonnage und einige mittler«
Speziallandungsfahrzeuge wurden getroffen.

Die feindlichen Lufkstreitkräske führten am Montag Angriffe
gegen Eivika -Vecchia , Dezimo und die Umgebung von Neapel
durch; bei allen Angriffen leisteten italienische und deutsche Zäger
den feindlichen Bombern und zweimotorigen Geleikflugzeugen er¬
bitterten Widerstand . Der Gegner verlor über Latium und Lam-
panla 4V Flugzeuge.  1V der feindlichen Maschinen wurden
von unseren Zögern , 27 von deutschen Zögern und drei durch die
Flak zum Absturz gebracht.

Katzenjammer
Wett übeelssene FeM- keSfte zerschlagen

Eine einzige deutsche Division gegen bolschewistische Armeen
In den seit acht Wochen fast ohne Unterbrechung anhaltend

schweren Schlachten an der Ostfront sind die Bolschewisten tr
ihrer zahlenmäßigen Ueberlegenheit an Waffen und Mensch
immer wieder an der harten Abwehr und den Gegenangriffen i>
vorbildlich kämpfenden deutschen Infanterie  gescheitert . T
Leistungen zahlreicher Verbände des Heeres und her Wafsen-
fanden gerade in den letzten Tagen ihre Würdigung durch Ne
NMg im Wehrmachkbericht. Aus dem Kampfraum südwestt
Wjasma  wurden allein drei Divisionen erwähnt , die sich hi
vorragend schlugen und starke feindliche Kräfte vernichteten.

vom Feind zum Angriff angefehken Verbände waren ke
weise so erheblich , daß ganze bolschewistische Armee
einer einzigen deutschen Division  gegenüberfkande
So wurde die würtkembergifch -badische 260 , Infanterie - Divis»
ŝ m 7- bis 22 . August südwestlich Wjasma von wieder aufgefrisi
ken Teilen von sieben Schützen -Divisionen , zwei Kavallerie -Di;
flonen . drei Panzer -Brigaden und fünf Panzer -Regimenkern b
mnnk , ohne daß dieses Massenaufgebot der Bolschewisten r
Widerstandskraft dieser Division erschüttern konnte . Zn sortgese
ken härtesten Sümpfen haben die Grenadiere zahllose feindlic
Angriffe starker Infanterie -, Artillerie -, Panzer - und Iliegsrvc
bäpde abgeschlagen und die bolschewistische Offensive zum Sk,
hen gebracht.  Dabei rieben sie eine sowjetische Lchiilzen -Dir
swn , zwei Panzer -Brigaden und drei Panzer -Regimenter auf ui
schlugen die übrigen feindlichen Sturmformationen schwer zr

ni m e n. Die blutigen Verluste des Feindes waren außerorder
lich hoch.

. . Der  Abwchrerfolg war das Ergebnis vorbildlicher Kamr
disziplm aller Einheiten und höchster persönlicher Tapferkeit viel

Unteroffiziere und Mannschaften . Regimeistskomma
als dem Feind Einbrüche gelungen waren , an d

^ wuMia °? " m^ e1.d̂ °^ ter Reserven und meisterten di- La
dem Ein Batailionskemmandeur bahn
sâ Kampfgruppe den Weg indem er du- ch Ci
Wtz eines erbeuteten Sowietpanzers mehrere fein^ ich" Nan,-
kampswagen zusammenschoß. Der Kommandeur einer sbw^
Krält ^ durch eina -broch-ne fsinL'it

n? ^ ^ " " ^ tells 24 Stunden ang oea>
NmÄ/Kte südliche Angriffe und leitete trotz vorüb -r^ l,M
Umfassung das Feuer seiner Batterien so kaNbiütia i- d
daß starke feindliche Angriffskräfte bereits in der B "r»it>t--au,
wuicken̂ Zahlreiche Panzer durch Volltreffer vernicht

Offizieren wetteiferten Unteroffiziere u^ > Man
Misten beim Zerschlagen feindlicher Stoßarunneri u G

zerschmetterten Keil um Keil  d r jowÄ
schsn Panzer -Bnga - en, und die Grenadiere hielten mit Maschine,
«wehren und im Nahkampf blutiae Ernte unter den anstürmend:

Er brachte schließlich sstg s-zsi-ft
wistlsche Ostens,ve im Abschnitt der wü '-ttewchera' 'ch- h-ch-s.-.-
DIMon gum Scheitern . ' " ' '

Eine weitere Division, die dieser Tage im Wöhrmachtbericht
genannt wurde , die hamburgische  20 . Panzer - Grenadier-
Division, vereitelte am 20. August durch schwungvolle Gegenangriffe
den drohenden Einbruch überlegener feindlicher Kräfte . Sie zer¬
schlug dabei die Masse von drei sowjetischen Divisionen,  er¬
zielte beträchtliche Geländegewinne  und erbeutete zahlreiche
Waffen . In Angriff und Abwehr an den folgenden beiden Tagen
vernichtete sie die Masse zweier weiterer Divisionen.

Am 29. August standen dis Panzer -Grenadiere wieder in
hartem Kampf . An ihrem durch Panzer und Sturmgeschütz? ver¬
stärkten Widerstand zerschellten von neuem die Angriff « überlege¬
ner feindlicher Kräfte unter Abschuß von 60 feindlichen Panzer¬
kampfwatzen.

Aus einer FM « solcher Cinzelleistungen bauen sich die Ab-
wehrersolge unserer Truppen auf , die bisher alle Versuch« de»
Feindes , unsere Front aufturollen , zunichte gemacht haben.

W«. MMg Mer ZaMaW
Eine im Süden der Ostfront unter Führung des Ritterkreuz¬

trägers Oberleutnant Krupin »kt eingesetzte Jagdstaffel errang
vor einigen Tagen ihren 9 0 0. Lu ft sieg.  Der ' Staffelkapitän
>etbst rundete die Zahl der Luftsiege seiner Einheit mit dem Ab¬
schuß se.nes ->13. bis 119. Gegners ab.

Die genannte Jagdstaffel gehört zu dem erfolgreichen Jack »-
geschwader, das im Juli 1943 den 6000. Luftsteg melden konnte.

Msnahmezustanö als Vorbeugungsmaßnahme
Völlige Ruhe in Dänemark

Berlin , 3l . August . Der militärische Ausnahmezustand in
Dänemark ist durch den Befehlshaber der deutschen Truppen ver¬
hängt worden , um dem Treiben feindlicher Agenten Einhalt zu ge¬
bieten, die in der letzte» Zeit i» verstärktem Maße bemüht waren,
Unruhe und Störungen zu verursachen . Obwohl der dänische König,
die dänische Regierung und der dänische Reichstag kürzlich wieder¬
holt erst ans die Folgen solcher Störungen hingewiesen hatten , war
die dänische Negierung nicht in der Lage , die von der Reichsregierung
geforderten scharfe» Maßnahmen zur Unterdrückung des schädlichen
Treibens dnrchznsnhrcn . Die Sicherheit des Landes und der deut¬
schen Truppe » machten deshalb die Verhängung des Ausnahmezu¬
standes notwendig.

Die dänische Regierung hat , wie amtlich mitgetcilt wird , am
20. August dem König ihr Abschiedsgesuch eingereicht und sofort
au,gehörst zu fungieren . Die Verwaltung in den Ministerien und
Generaldirektornlen wird bis auf weiteres von den betreffenden De-
partementschess , Generaldirektoren bezw. Direktoren geleitest Bor
ihiem Rücktritt erließ die Regierung eine Erklärung , in der sie alle
Staatsbeamten aufforderte , ans ihren Posten zu bleiben und ihre
Tätigkeit zum Besten sür Land und Volk fortzusetzen. Die Lage im
Lande ist völlig ruhig.

Die hohen Abschuhzifsecn bereiten Sorge

Die schweren Verluste , die die Engländer und Amerikaner bst
ihren Luftangriffen erleiden , bilden das Thema eines Artikels des
Luftfahrtkprrespondenten der „Daily Mail ".

Schon daraus , daß man immer mehr Jäger den angreifenden
Bombern zu ihrem Schutz beigebe, lasse sich erkennen , so heißt es
in dem Artikel, wie sehr der Widerstand der deutschen Luftwaffe
gewachsen sei. Die deutsche Abwehr sei wesentlich
schärfer,  als man das gemeinhin in England annehme . Es
stimme durchaus nicht, wenn viele Leute glaubten , Deutschland
bombardieren bringe keinerlei Schwierigkeiten mit sich und sei eine
völlig einseitige Angelegenheit.

Die britischen und amerikanischen Piloten und Flugzeugbe¬
satzungen, Fite die Bombardements durchführten , legten keinen
leichtfertigen Optimismus oder besonderes ' Vertrauen auf einen
schnellen Sieg der Alliierten an den Tag . Beim kürzlichen Besuch
auf einem britischen Militärflugplatz habe sich der Verfasser de»
Artikels selbst davon überzeugen können. Die englischen und ameri¬
kanischen Flieger seien voll und ganz davon überzeugt , daß die
Alliierten noch einen harten und schweren Weg vor sich
hätten.

In der Luftverteidigung sei der Widerstand der Deutschen bei¬
spiellos. Die deutsche Luftverteidigung werde von sehr fähigen
Händen gelenkt. Der Feind müsse eine große Anzahl
Nachtjäger  besitzen, denn sowohl bei dem Luftangriff auf Ber¬
lin als auch dem auf Nürnberg seien feindliche Jäger in einem
sehr großen Umfange zur Abwehr eingesetzt worden.

Die Vertu st ei ^ fern  der angto amerikanischen Bomben¬
schwader seien derartig hoch,  daß es gefährlich wäre , sie
; belanglos abzutun . Die hohen Verluste deuteten ebenfalls auf
n Umfang der Luftgefechte hin , in die die anglo -amerikanischen
amber immer nach Einflug in den kontinentalen Luftraum ver-
ickelt würden . Die Besatzungsmitglisder britischer und amenkani-
ier Bomber erklärten , selbst gesehen zu haben , wie bei dem letzten
iftangriffen aus Berlin und - Nürnberg fünf und
anchmal sogar sechs mit der mit ihnen fliegen-

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes <m
Oberleutnant d. R . Kurt Lhrlst 0 fzik,  kompaniesührer in einem
Grenadier -Regiment . Oberleutnant d. R . Egon Holzapfel,
Regiinenksadjukank in einem Grenadier -Regiment , Leutnant Iran;
Amonn,  Kompaiileführer in einem Grenadier -Regiment , Leut¬
nant Wilhelm Hilgers,  Kompaniesührer in einem Grenadier-
Regiment , Feldwebel Hans Niedwehki.  Zugführer in einem
Grenadier -Regiment . Unteroffizier Zohann Drexel,  Geschütz¬
führer in einer Pak -Kompanie.



Sie Leistungen- er Kachrichlenteüppe
Mehr als da» Doppelte des Erdumfangs a« Kabel verbaut

Die Nachrichtentruppe schafft die Voraussetzungen für
ein ^ i planmäßigen Ablauf der Kampfhandlungen an allen Fron¬
ten . Durch die von ihr erstellten Nachritenverbindungen gibt ste
der Führung die MiMchksit , den Krieg nach ihrem Willen und
ihren Entscheidungen zu führen . Welche weiten Räume das Nach¬

richtenwesen dabei zu überbrücken hat , ermbt sich allein bei der
Nennung folgender Frontabschnitte : Lapplandfront — Kuban-
Brückenkopf — Kreta — Atlantikwall — Norwegen . Vom Führerhaupt-
quartier ' über die Oberbefehlshaber der Heeresgruppen und Ar¬
meen , die Korps - und Divisionskommandos , Regiments - und
Bataillonsgefechtsständs bis zu den vordersten Linien laufen die
Befehls und in umgekehrter Richtung die Meldungen . Querver¬
bindungen dienen dem Gedankenaustausch zwischen gleichgeord¬
neten Kommandostellen und den verschiedenen Waffengattungen
untereinander . ' Nachrichtenmittel find in erster Linie Fernsprech -,
Funk - und Fsrnschreibverbindungen.

Die technische Leistung der Nachrichtentruppe spiegelt sich deut¬
lich in nachfolgenden Zahlen:

Die Führungsnachrichtentruppe , die das Heeres -, Grund - uud
Führungsnetz im Bereich der Obersten Führung betreut , hat feit
Beginn des Feldzuges im Osten an Fernsprechverbindungen 86 000
Kilometer Blankdraht und 3000 Kilometer Kabel gebaut ; das ist
mehr als das Doppelte des Erdumfanges.  Ueber
diese Fernsprechverbindungen liefen 12 000 000 Fernschreiben,
330 000 - Fernsprüche und 47 000 000 Ferngespräche , ohne die im
Wählbetrieb einiger Großnachrichtenanlagen hsrgestellten Verbin¬
dungen . Die Entstörungstrupps eines Nachrichtenregiments haben
mehr als 3600 Störünaen be >- -t >m Di ? mi entstörende Strecke.

hatte eine Länge von 4103 Kilometer . Dies entivricbt der st» st
linie Madrid - Astrachan . Bei der Vermitttunn - in^

werden täglich 29000 Ferngespräche und Fernfprüche ^
und m einem Monat rund 495 000 Fernschreiben
Armee -Nachrichtenregiment hat im Ostfeldzug 2? 250 Kilometer
Fernsprechleitungen gebaut , eine Strecke , die mehr A di ' Lc
des Erdumfanges ausmacht . Ein , Panzerkorps -Nachrichtenabtei-
lung baute in einem Sommerfeldzug 6683 Kilometer FerU
kabel , vergleichsweise die Strecke Berlin — Bombay , und be eitim»
auf dieser Strecke 1971 Störungen . Die Funkkompanie beförderte
und empfing im gleichen Zeitraum 28 578 Funkfprüche . Eine Be-
trisbskompanie eines Panzernachrichtenregiments hat ' im Laufe
eines Jahres 7,5 Millionen Gespräche übermittelt . An einem Tag
der diesjährigen Kämpfe bet Bjelgorod bearbeitete ein Funktrupp
einer Divisionsnachrichtenabteilung 210 Funksprüche . Bei Beginn
der Kümpfe dieses Sommers wurden die Fernsprechverbindungen
durch das heftige Artilleriefeuer dauernd gestört . Ein Entstörung »-
trupp einer Divisionsnachrichtenabteilung in Stärke von zwei
Mann beseitigte in diesen ersten Kampftagen innerhalb 24 Stunden
75 durch Feindeinwirkung hervorgerufene Störungen.

Das sind einige Beispiele der technischen Leistung der Nach¬
richtentruppe . Der kämpferische Einsatz läßt sich nicht in Zahlen
ausdrücken . Aber so viel läßt sich doch erkennen : wenn es 73mal
IN 24 Stunden hieß : „Störungssucher raus !" — dann bedeutete
das für diese beiden Rachrichtsnsoldaten , 75mal an einem Tag den
Sprung aus der Deckung zu wagen und im feindlichen Feuer , einem
Kabel entlang zu Hetzen, von dessen Jntaktsein oft das Leben von
Hunderten , von Tausenden abhängt.

Vanzerzug gegen Sowie,Panzer
(Von Kriegsberichter Edgar Panzner)

sP -K.) Der Panzerzug fährt ganz langsam , so, als wenn er
sich erst behutsam wie eine Raubkatze an sein Opfer heranschleichen
müßte . Draußen ist es noch dunkel . Nur im Osten steht ein fahl ---
grüner Schein über dem breiten Hügelrücken , einer scharfen Sil¬
houette . Und dort bewegt sich auch etwas . Mit dem bloßen Auge
kann man es nicht erkennen aber durch das Glas sieht man merk¬
würdige Igel durch das Getreide laufen . Wie etwa glatte Kugeln
rutschen sie durch das Gelände , mal hierhin , mal dahin . Dann
stehen sie wieder still . Wie erstarrt . Dann scheint sich wieder etwas
an ihnen zu bewegen . Bier , sieben , zehn , zwölf , sechzehn zählen
wir . Vielleicht sind noch mehr hinter dem Hügelrücken , die wir
jetzt nur noch nicht sehen können . Cs sind die Sowjet¬
panzer.

Nun scheinen sie uns auch erkannt zu haben . Sie schieben sich
in eine gestaffelte Zickzacklinie und rollen auf uns zu . Gleich
daraus blitzt es drüben auf . Bevor die Abschüsse noch zu hören
sind , haben wir die Einschläge schon da . Sie liegen alle zu kurz.
Nur einzelne Erdklumpen fallen mit einem leicht zischenden Ge¬
räusch gegen die Stahlplatten der Panzerung.

Kommando erschallen . Zahlen . Entfernungen . Feuer frei.
Unser Panzerzug scheint zu zerreißen . Rauchende Messinghülsen
fallen klirrend aus den Boden . Geschähe werden in den Lauf ge¬
worfen . Blitzschnelle Handgriffe . Schuß aus Schuh jagt hinaus.
Di « schweren Maschinengewehre hämmern wie Spechte , lieber uns
tobt die Flak/wie wild . Leuchtspur jagt davon , hinüber zu den
giftigen Igeln . Unser Wagen kriegt einen Faustschlaz wie von
einem Riesen , es dröhüt nur so in den Ohren . Die Panzerung
hat gehalten . Der Pulverrauch steht jetzt -wie Dunst im Raum und
legt sich mit bitterem Geschmack in den Mund.

Ein Blick durch den Sehschlitz . Gerade im rechten Augenblick:
Volltreffer.  Wie eine Feuerrakste geht ein Sowjetpanzer
mit seiner ganzen Munition in die Luft.  Nebenan
brennt noch einer . Gleich einer schwarzen Riesenpappel wächst die
Rauchwolke seines brennendem Oels über ihm empor.

Die Bolschewiken sind nervös geworden , ^ ie feuern wie wayn-
sinnig , aber in ihrer Aufregung wühlen sie nur die Erde vor dem
Panzerzug aus . Einzelne Geschosse sausen mit häßlichem Pfeifen
über uns hinweg . Da erwischt es den dritten Panzer . Brennend
rollt er noch 200 Meter auf uns zu , kippt dann über ein unsicht¬
bares Hindernis auf die Seite und bleibt liegen . Da haben die
andern genug . Sie machen alle kehrt und jagen auf ihren Hllgel-
rücken zu . Bevor sie aber dahinter verschwinden können , packt es
noch einen . Rauchend bleibt er oben liegen.

Keine 15 Minuten hat das ganze Feuergefecht gedauert . Vier
Sowjetpanzer sind zur Strecke gebracht.  Weiter
geht es . ,

Beschädigte Streckenteile "werden ausgebessert . Da sind vier
sowjetische Bomber und drei Jäger über uns.  Sie
kommen aus großer Höhe auf den Zug herabgestoßen . Wahrschein¬
lich aber haben sie nicht mit unserer Flak gerechnet , denn sie lösen
plötzlich alle ihre Bomben aus und ziehen gleich wieder hoch . Die
Bomben kommen . mit flatterndem Rauschen herab , wühlen sich
weitab von der Strecke in den Boden und werfen ganze Wände
von Erdfontönen aus . Nur die Jäger lassen nicht locker . Mehrere
Male fegen sie mit großer Geschwindigkeit im Tisfslug heran und
feuern aus allen Röhren . Deutlich ist das Knarren der Bord¬
kanonen zu hören . Surrend sausen die Einschläge herum.

Ein Flakkanonier wird verwundet ? Cr verläßt seüM Posten
nicht . Obwohl ihm das Blut über das Gesicht rinnt und auf die
Hände tropft , feuert er ununterbrochen weiter . Seine Haltung
wird belohnt . Rauchend und taumelnd fliegt der letzte Sowjet¬
jäger in den Horizont hinein.

Da kommen auch unsere Flieger . Kette auf Kette unserer
Stukas fliegt heran . Sie ziehen genau hinter den Sowjetpanzern
her und wenige Minuten später zittert die Erde bis zu uns her¬
über unter den furchtbaren Schlägen ihrer Bomben . Einige Zeit
später ist die ganze Strecke wieder im Betrieb . Dis Gleise zeigen
keine Unterbrechung . Menschen , Material und Munition rollen
auch hier wieder nach vorn in die schweren Kämpfe.

Die - an-sreiflichen
Antvahicheilen

Ihre letzten hohen Flugzeugverluste über deutschem Gebiet
sind den verantwortlichen Stellen in England und Amerika als
empfindlich « Beweise der verstärkten deutschen Luftverteidigung
schwer in die Knochen gefahren . Wie immer , wenn ihnen etwas
Unangenehmes zustößt , flüchten sie sich in die bei ihnen so heimi¬
sch« Lüg«  und suchen ihr « eigenen Völker — uns können sie
nichts vormachen — über die Höhe ihrer Verluste irrszusüh -
ren.  So bedienen die englischen Amtsstellen zur Verschleierung
der Tatsachen das englische Volk mit der aufgelegten Lüge , daß
bet dem letzten Terrorangriff auf Nürnberg  33 Bomber ver¬
loren gegangen seien , obwohl es ebenso wie bei dem vorausge¬
gangenen Angriff aus die Reichshauptstadt 60 , also fastt doppelt
so viel gewesen sind . Noch grotesker schwindelt die Roosevelt-
Regierung , die mit dem Anspruch auf Glaubwürdigkeit erzählt , daß
!Oe USA -Fliegsr bei ihrem Tagesangriss vom 17. August auf zwei
süddeutsche Städte nicht weniger als 303 deutsche Jäger abae-
schossen hätten . Offenbar , hat das Judenhirn , in dem dieses
Kuckucksei ausgebrütet wurde , nach dem Grundsatz gehandelt , daß
die Vertrauenswürdigkeit einer Lüg « mit ihrem Umfang  wächst,
und daß nur Lumpe bescheiden sind.

Vor wenigen Tagen hat der Militärkritiker der englischen
Zeitschrift „Tribüne " über die Verbreitung „handgreiflicher Un¬
wahrheiten bei der Kriegsberichterstattüng der Achsengegner ge¬
klagt , den von den USA -Bombern gemeldeten Abschüssen deutscher
Jagdflugzeuge die Glaubwürdigkeit ab ge sprachen  und dem¬
gegenüber zugegeben , daß auf der Achsenseite .die militärische Be¬
richterstattung zweifellos der Wahrheit  entspreche . An sich ist
dieser Kritiker mit der Mentalität der anglo -amerikanischen Kriegs¬
berichterstattung nicht recht vertraut , so daß seine Beanstandung für
unterrichtete Leute einen reichlich naiven  Eindruck macht . Er¬
stens mühte ihm doch bekannt sein , daß das demokratische System
dis Lüge in aller Form als wichtiges und unentbehrliche » Mittel
der Kriegführung  in Anspruch nimmt , daß sich vor allem
tkhurchill dazu bekannt und daß er vom ersten Tag des Krieges
an danach gehandelt hat . Zweitens sollte er schon etwas davon
gehört haben , daß die amtlichen Kriegsberichte nach der anglo-
amerikanischen Auffassung nichtzur  wahrheitsgemäßen Tatsachen-
berichtsrstattung da sind , sondern der Irreführung  des Geg¬
ners zu dienen haben , selbst wenn auf diese Weise auch das eigene
Volk getäuscht wird . Und drittens scheint ihm entgangen zu sein,
daß die „demokratische " Kriegsberichterstattung vis zur ismnoe
tatsächlich auch nach dieser Ausrichtung gearbeitet  hat . Würde
man zusammenstellen , was die feindlichen Kriegsberichte über den
Polenkrieg , über den Norwegenfeldzug , über den deutschen Sieges¬
lauf im Westen , über den Unterseebootkrieg , über das Ringen auf
dem Balkan und in Afrika , die Käyipfe in Ostasien und an der
Ostfront , über die inneren deutschen und europäischen Verhältnisse,
über die Verfassung der deutschen Heimatsront usw . an Lügen
und Schwindeleien verbreitet hat , — man käme zu einem „B ü ch-
m a n n " d e r L ll g e, der Tausende von Seiten füllen , die führende
Rolle der Unwahrheit in den demokratischen Regisrungslagern
Nachweisen würde und diese judenverseuchten Knegsverbrecher-
nester im anständigen Teil ihrer Völker und in aller Welt auch um
den letzten kleinen Rest moralischer Reputation bringen müßte.
Die Gewöhnung  an die Lüge gehört aber zum Glück der
Churchill und Rooseoelt ebenso zum demokratischen System , wie
das kurz » Gedächtnis  und so können es sich die Plutokraten-
regierungen leisten , ihre Völker durch immer neue  Lügen zum
Narren zu halten . Ein „Nervenkrieg " , der in diesem Fall einmal
nicht der sonst so beliebten Auspeitschung und Zersetzung , sondern
der Besänftigung , Narkotisierung und Verdummung dient.

Selbstverständlich ist der Lufttorror  von der anglo -ameri¬
kanischen Lügenberichterstattung um so weniger ausgenommen ge¬
wesen , als auf ihn ja ganz besondere Siegeshossnungen gesetzt
wurden und er die seelische „Ausbombung " des deutschen Volkes
bringen sollte . Die berichterstatterisch « Moral , die da am Werke
ist, ringt mit den Gangstertaten der fliegenden Mordbrenner um
die Palme . Wenn sich nun der englische und amerikanische Draht
aber noch größere Mühe wie gewöhnlich gibt , die Wahrheit über
di« eigenen schweren Flugzeugverluste zu verbergen und dafür
der deutschen Abwehr um so phantastischere Verluste anzudichten,
dann ist das höchstens ein Zeichen der durch die erstarkende deutsche
Luftverteidigung gesteigerten Nervosität  der Luftpiraten
und ihrer im Hintergrund agierenden Befehlsgeber . Man wird in
London und Washington aber die Erfahrung machen , daß selbst
noch so systematisierte Lügen kein  gleichwertiges Gegenmittel
gegen »ins deutsche Abwehr sind , dis auf der Grundlage unzer¬
störbarer deutscher Seelenkraft in ihren militärischen Mitteln und
damit in ihren Ablckmßergebnissen von Woche zu Woche wächst.

Kurz sr -agr
Selbstverantworlung der Bauwirlschast . Neichsminister Speer

hatte die Vertreter der stattlichen mit der Bauwirtschast befaßten
Dienststellen nach Berlin berufen , um ihnen sowie den Vertretern
der im neugebildeten Hauptausschutz Bau zusammengefaßten Bau-

>Wirtschaft grundlegende Weisungen für ihre künftige Arbeit zu
geben . Ausgehend von den außerordentlichen Erfolgen , die im
Rüstungsschaffen mit der Einschaltung der Selbstveranstvortlichksit
der Industrie gemacht wurden forderte Reichsminister Speer
Höchstleistungen von der deutschen Bauwirtschast , deren Aufgabe
es ist, im Bewußtsein der eigenen Leistungsfähigkeit allen For¬
derungen gerecht zu werden , die der totale Krieg an sie stellt.

Der slowakische Innenminister Mach sagte bei einem Ernte¬
dankfest : „Je mehr sich andere Mächte verbünden , um uns zu
unterdrücken , um so mehr ist unser Bündnis mit dem deutschen
Volke berechtigt , das uns vor der Zerstückelung bewahrt hat und
und volle Freiheit im Handeln und in der Entwicklung gab ."
Was den feindlichen Nervenkrieg betreffe , so könne die slowakische
Einheit durch Gefahren nur noch enger und gefestigter werden.

Neuer Iustizminister in Schweden . Aus einer Sitzung der
schwedischen Regierung wurde der bereits gemeldete Rücktritt des
Justizministers Westman bewilligt - Zu seinem Nachfolger wurde
Minister Bergquist ernannt Neue schwedische Minister ohne
Portefeuille , sogenannte konsutative Staatsräte wurden Präsident
Quensel und das bisherige Reichstagsmitglied Rübbestud.

Die Türkei feiert den Sieg bei Dumlupinar . In der ganzen
Türkei wurde am Dienstag der vor 21 Jahren von der türkischen
Armee unter Führung Atatürks und Jrwnüs in Anatolien er¬
rungene große Sieg über die Griechen bei Dumlupinar feierlich
begangen . In der Hauptstadt und in allen größeren Städten des
Landes fanden Paraden statt . Die amtlichen und privaten Ge¬
bäude waren festlich illuminiert . Sämtliche türkischen Zeitungen
widmen dem Tage Lestarjjkel und heben di§ Bedeutung des Sieges
hervor.

Großostasienminister kazui Aoki wurde am Dienstag vom
Kaiser von Mandschukuo in Audienz empfangen . Bei dieser Ge¬
legenheit brachte der Minister erneut Japans unerschütterlichen
Entschluß zum Ausdruck , den anglo -amerikanischen Einfluß auszu¬
rotten.

Putschversuch in Panama mißglückt . In Panama soll , wie
United Preß aus angeblich gut insormierten Kreisen meldet , am
Samstag «in Putschversuch unterdrückt worden sein . Der Putsch
sei der Meldung zufolge von dem früheren Erziehungsminister
Pezet angezettelt und geleitet worden . Pszet betrachte sich als legi¬
timer Staatsches und als Nachfolger des im Oktober 1941 gestürzten
Staatspräsidenten Arias . Pezet sei verhaftet worden , und die Lage
in Panama ' "i wieder ruhig.

«SsGjrtsMsive brachte mnig Gewinn"
Furchtbare Menschen - und Matsrialverluste hätten die Deut¬

schen den Sowjets zugesügt , schreibt die Londoner Zeitung „Erening
Standard " im Leitartikel . Außerdem verloren die Sowjets viele
für sie unersetzliche natürliche Hilfsquellen.  Inso¬
fern sei ihnen ihre gegenwärtige Offensive teuer zu stehen gekom-

n- d bab -- ilmen wsnia Gewinn  einaebracht.

MrMsn Mesr
Neues Jagdgebiet unserer U-Boote

Die im Wehrmachtbericht vom 29 . August gemeldete Versen¬
kung von drei Dampsern mit zusammen 12 000 BRT durch in der
w » st  s ib ir  i s ch-e n See  operierende Unterseeboote lenkt den
Blick auf ein Seegebiet , das im Zusammenhang mit dem Einsatz
der deutschen U-Bootwasss bisher nicht genannt worden ist . Der
Versenkungsort liegt im Karischen Meer  östlich der Insei
Nowaja Semlja und etwa 240 Kilometer nordöstlich der Mündung
der sibirischen Stromes Jenissei.

Das Austauchen unserer U-Boote in diesem Seeraum bedeu¬
tet unzweifelhaft eine Ueberraschung für den Feind , der kaum mit
der Notwendigkeit gerechnet haben dürste , seinen Schiffsverkehr
sogar dort oben schützen zu müssen . Die Weite des Operations¬
gebietes der deutschen U-Boote erfährt hierdurch eine besonders
eindrucksvolle Unterstreichung . Im allgemeinen macht sich der Bin¬
nenländer über Entfernungen , die in das Nördliche Eismeer hin¬
einreichen , keine rechte Vorstellung . Den Begriff der Weite verbin¬
det er vor allem mit dem Atlantischen und Pazifischen Ozean . Tat¬
sächlich aber haben unsere Boote aus der Deutschen Bucht heraus
»inen Marsch  von nicht weniger als 2700 Seemeilen,
also rund 5000 Kilometer  zurückzulegen , um in dieses
Seegebiet der sibirischen Küste zu gelangen.

Die Kampsbedingungen sind dort schon klimatisch ganz unge
wohnt . Vor allem ist die Kälte , die unseren U -Bootbesatzungen
auch im Nordatlantik oft hart zusetzt , dort ein Dauerzustayd . Unsere
Boote schwimmen im Wasser , das dem Gefrierpunkt nahe ist, und
haben zu Zeiten aus weite Strecken das Eis zum Gegner.

Unsere U-Bootbesatzungen haben bewiesen , daß sie mit allem
. fertig werden , was ihnen hemmend in den Weg tritt . Ist es in

manchen Operationsräumsn die Hitze , die den Männern aus der
Brücke und mehr noch unten im Boot zu schassen macht , so ist es
in anderen Gegenden der ständige Cishauch der nebelschwangeren
Kaltlust . Beides kann ihrer Einsatzbereitschaft keinen Abbruch tun.

Nach den Meldungen , daß unsere U-Boote vor der nord - und
südamerikanischen Küste sowie im Indischen Ozean operieren , füllt
dis Nachricht von diesem neuen Operationsgebiet ein weiteres Stück
des bereits riesenhaft weitgesteckten Bogens aus , den die Seekrieg¬
führung mit unserer U-Bootwaffe gespannt hat . Sowohl hoch im
Norden wie tief im Süden sind unsere U-Boote bis zum 80 . Brei¬
tengrad vorgestoßen . Rund 12OO0 Seemeilen oder 22 000 Kilo¬
meter liegen zwischen ihnen . Mehr als die Hälfte des Erdumfan¬
ges , so daß das Wort von der globalen U - Boot st rategie
wirklich zu Recht besteht.

Der Gegner mag daraus den Schluß ziehen , daß die Einsatz¬
möglichkeiten unserer U-Boote noch keineswegs ausgeschöpst sind,
weder in operativer noch in technischer Hinsicht.

Die Weigerung König Jbn Sauds , sich auf dem
panarabischen Kongreß in Kairo  durch einen Dele¬
gierten vertreten zu lassen sowie das Schweigen des Emirs von
Beinen haben in arabischen Kreisen des Nahen Ostens Aussehen
erregt.

Jbn Saud weigert sich, mit einem Kongreß zusammen¬
zuarbeiten , falls nicht zunächst die palästinensische Frage durch eine
feierliche Erklärung gelöst wird , die alle jüdischen Ansprüche wider¬
legt und die Bildung eines jüdischen Staates in Palästina zurück¬
weist , und so lange Palästina nicht selbst beim Kongreß durch
arabische Delegierte vertreten ist Das offizielle Blatt Jbn Sauds.
„Um el Kura " , hat In seiner letzten Nummer ausdrücklich hierauf
hinqewiel->n

wie man Nalien knechten will
Sadistische Nachkriegspläne judenhvriger Lords und Wallstreet-

Imperialisten.
Der USA .-Journalist Kings bury Smith,  der dem

Weißen Hause sehr nahe steht , und sich schon wiederholt durch
besonders verrückte und gehässige Nachkriegspläne hervorgetan
hat , hat jetzt in einem Aussatz im „American Mercury " die
Zielsetzung des USA .- Imperialismus gegenüber Italien in
einem Artikel Umrissen , der alle bisherigeil Pläne dieser Art
übertrifft und kennzeichnend ist für die Politik Roosevelts.

KingSbnry Smith spricht Italien jedes Recht der Selb¬
ständigkeit ab . Die Italiener sollen sich hauptsächlich vom
Fremdenverkehr ernähren und jeden Gedanken eines großen
Reiches mit Kolonien anfgebcn . Es wird von Italien eine
unbedingte 1! nterwcrsung  verlangt und ihm eine Zeit
zur Besserung gegeben . Rach ' völliger Entwaffnung soll ihm
das Gebiet von 1861  etwa belassen werden , wobei aller¬
dings noch gewisse Grenzkorreliuren gemacht werden sollen.
Die Italiener dürfen sich in Libyen ansiedeln , aber nicht unter
italienischer Souveränität . Italien soll ferner den Plan einer
Ernährungsantarkie -autsgeben . Es wird ihm vorgeschrieben,
was es Herstellen kann und was es nicht Herstellen darf . In
der Hauptsache hat man ihm etwa die Herstellung von Luxus¬
waren zngedncht . Eisen und Zinn z, B . sollen Italien von
England bzw . den USA . zngeteilt werden . Für den Fall , daß
Italien nicht genug Geld zur Bezahlung hat , sollen Prä-
mlen für Nichts nban von Weizen  eingeführt und
diese dann gegen die Rohstofslieferüngen verrechnet werden.

Kingsbnry Smith , in dem man einen Sprecher des Präsi¬
denten Roosevelt sehen darf , beweist mit seinem Plan , daß Eng¬
land und die USA . nicht für irgendein Ideal oder eine be¬
stimmte Staatsform , sondern lediglich sürihreeigenen
machtpolitischen Interessen  kämpfen . Die englische
Plutokratie und der jüdische Pankce -Imperialismus sind sich
darin einig , daß die europäischen Mächte des Anibanes ver¬
nichtet und geknechtet  werden müssend Ein anderes
Kriegsziel kennt man nicht in London und in Washington.

Dr . Ley ln Westsalen -Süd

Der Sonntag stand im Gau Westsalen -Süd im Zeichen politi¬
scher Willenskundgebungen . „Arbeit und Kamps gegen dem feind-
lichen Bombenterror " - das war die Antwort der Bevölkerung
dieses Gaues auf die zahlreichen Terrorangriffe angto -amerikani»
scher Gangster . Höhepunkt war eine Großkundgebung der Bevöl¬
kerung des Kreises Lüdenscheid , die in mehreren Parallelveranstal»
tungen einer Rede des Reichsorganisationsleiters Dr . Ley folgt «.
Dr . Ley ubergab im Rahmen der Kundgebung einer Reihe von
Männern und Frauen Kr i e g s o e rd ie n st kr e uze mit
Schwertern  für ihren vorbildlichen Einsatz in harten Stunden
schwerster Gefahr und führte u . a . aus:

Es ist den jüdischen Gehirnen unserer Gegner Vorbehalten ge¬
blieben , den Krieg in diesen Formen auszutragen . Nun zeigt sich,
selche Kräfte in den einzelnen deutschen Menschen stecken. Wer so
ange seinem Handwerk oder seiner Fabrikarbeit nachgegangen ist,

bewährt sich danach in einer nächtlichen Stunde schwerster Luft¬
angriffe noch als unerschrockener Kämpser , als geistesgegenwärtig
und tapfer , ja oft als Held . Dem jüdischen Ausrottungswillen
setzt das deutsche Volk die Parole entgegen : Dranbleiben , im Kampf
mit dem Schicksal nicht zurückstehen , das Schicksal mag uns noch
so schwere Opfer auferlegen , es wird uns härter  finden ! Es
geht um das nackte Leben jedsss deutschen Menschen . Die letzten
großen deutschen Abwehrersolge bei gegnerischen Terrorangriffen
haben dem Feinde schwersten Schaden zugesügt und bewiesen , dm:
er aus die Dauer nicht ungestraft deutsches K - bftt angreifen t — m
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Die FamMe als seelischer Kxaftquell
Die Kr :egsvcrhältnisse habe » es "bedingt , daß heule zahl

reiche Familien anseinandergerissen ivurden . Während die
Männer an der Front dein Vaterlande dienen , arbeiten die-
Frauen in der Heimat in zahlreichen Berufen , zum großen
Teil zur Erfüllung kriegswichtiger Belange . Vom Elternhause
fern , weilen die Kinder in Lagern und Schulgcmeinschaften.
Da ist es nicht ganz leicht, ungeachtet einer so weitgehenden
räumlichen Trennung den Zusammenhalt der Familie zu
wahren . Andererseits aber ist gerade durch diese räumliche
Trennung über längere Zeitdauer der wirkliche Wert des
Familienlebens besonders deutlich in Erscheinung getreten
Auch hier war der Krieg der große Lehrmeister , der die Men¬
schen zum Wesentlichen und Wertvollen zurücksührte . Was fest
begründet und innerlich verbunden ist, wird durch die Nöte de-
Krieges nur noch fester züsammengehalten . So kann man du
erfreuliche Feststellung machen , daß durch die Kriegsansorde
rungen das seelische Zusammengehörigkeitsgefühl in der Ge
samtheit der deutschen Familie gewachsen ist. Angesichts einer
zeitweilig oft längeren Trennung freut man sich um so mehr
der glücklichen Stunden des Zusammenseins , gerade , weil es
meist nur von verhältnismäßig kurzer Dauer sein kann . Staat
und Partei haben durch zahlreiche Verordnungen und sozial¬
politische Maßnahmen ungeachtet der Kriegsschwierigkeiten da¬
für gesorgt , daß die Faniiliengemeinschast so weitgehend wie
nur möglich gefördert wird . Äuch die deutschen Frauen sehen
sich offensichtlich mit aller Kraft in ähnlichem Sinne sür die Er¬
haltung und Stärkung der Fam -iliengemeinschaft ein . Denn sic
fühlen zutiefst gerade in dem Ernst der Kriegszeit , daß hier
ihre eigentliche Lebensaufgabe begründet ist. Mag kommen
was da will , immer wird die Familie der Ausgangspunkt blei¬
ben . dem sich alle Glieder fest verbunden fühlen und zu dem sie
alle zur gegebenen Zeit znrückfinden werden . Jeder fühft heute
mehr denn je den festen Halt , den er in seiner Familie besitzt,
und er wird dadurch um so sicherer und um vieles leichter den
Anforderungen und Nöten der gegenwärtigen Zeitläufte sich
anzupassen wissen.

*
Fliegergeschädigt« bevorzugt mit Haushaltswaren beliefert. Die:

Reichsstelle sür technische Erzeugnisse hat ein » Anordnung über die Ver¬
sorgung der fliegergeschädigten Bevölkerung mit Haushaltswaren , Oefen.
Herden , Kochherden nnd sonstigem Gerät aus Eisen oder Metall erlassen.
Die Fliegergeschädigten erhalten danach ihre Bezugsanweisunge » sür
bezugscheinpflichtige Erzeugnisse aus Eisen und Metall mit dem roten
Aufdruck „Fl ." gekennzeichnet . Fl .-Bezugsrechte sind vom Handel und von
den Herstellern unter Zurückstellung anderer laufender und bestätigter
Bestellungen zu beliefern , soweit Vorräte — gleichgültig für welchen
Zweck — überhaupt vorhanden stno. Eine Ausnahme bilden lediglich
Mieaersaiiimel - und RcichLstellciikaqer . die Waren nur auf Weisung der
Reichsstelle für technische Erzeugnisse abgebcn dürfen . Eine entsprechende
Belieferung des Handels mit Vorrang für Fliegergeschädigte ist gleich¬
falls geregelt . Die Anordnung tritt am 1 September 1943 in Kraft . Sie
gilt sür das gesamte Gebiet des Großdentschen Reiches einschl. der ein-
gealiederten Ostgebiete.

Bezugscheinpflicht sür Teppiche, Brücken und Läufer. Der Reichs-
beaustragte sür Kleidung und verwandte Gebiete hat mit Zustimmung
des Reichswirtschaftsministers eine Anordnung erlassen , wonach im In¬
teresse einer gerechten Verteilung auch dieser Mangelware von nun an
Teppiche , Brucken , Läufer , Vorleger sowie sonstiger Fichbodcnbelag ein¬
schließlich Meterware zu den bezugsbeschränkten Spinnstoffen gehört.
Sie sind also jetzt nur noch gegen Bezugschein erhältlich . Die Anord¬
nung ist im Neichsanzeiger vom 23. August 1943 verkünd ^ worden und
am Tage nach der Verkündung in Kraft getreten . Die Einbeziehung in
die Bezugscheinpflicht gestattet eine dem Bedürfnis entsprechende Ver¬
teilung , wobei auf die Fliegergeschädigten besonders Rücksicht genommen

" werden wird.
Bevorzugte Herstellung von Ausweisbildern . Das Photographen^

Handwerk ist von seinem Reichsinnungsmeister verpflichtet worden , in
allen für Bildnisaufnkihmen eingerichteten Betrieben an den Aufnahmc-
tagen Aufnahmen für Auswcisbilder zu machen und die Bilder spätestens
nach drei Wochen zu liefern ibei nachweisbarer dienstlicher Dringlichkeit
spätestens nach einer Woche). Solche Aufnahmen sollen auch ohne vor¬
herige Anmeldung gemacht werde », es ' sei denn , daß der Kunde erst kurz
vor Geschästsschlttß kommt nnd mit Rücksicht auf die wartenden Kunden
schwerlich am gleiche» Tage noch bedient werden kann . So soll das
Photoqraphenhandwerk nach beste» Kräften die kriegswichtige Verwal¬
tungsarbeit unterstützen und besonders für Wehrmachtzwecke in kürzester
Zeit die notwendigen Ausweisbildcr zur Verfügung stellen.

— September - Scheiding . „Bunt sind schon die Wälder , gelb
die Stoppelfelder , und der- Herbst beginnst Rote Blätter sollen, graue
Nebel wallen , kühler geht der Wind ", so deklamiert der Schulbub,
sein Seplemberliedchcn , , und plötzlich werden wir innc : Ja es geht
bergab . Der Tagbogen der Sonne wird immer kleiner. Die Schatten
weiden langer Aus Sommersglul wird herbstliche Kühle . Aber wenn
auch die BIun rnprachl des Sommers vorübrr ist, mit Farben spart
der September nicht, schon färbt dos Laub sich bunst und in den
Dahlien und Astern verglühen die Foiben cines Sonncnjohrs . Die
liederfrohen Sänger in Gnrien nnd Waid sind stumm geworden oder
Hatzen»ns schon verlassen. Der Mensch trägt Vorräte ein für den Winter.
Schon wird »eite Saat für das nächste Zain dem Boden vertrant,
noä ' ehe Erwedank das alte Erntejahr beendete. Denn noch ist Ernte.
Die Aepse! lochen vom Brunn . Es gibt Pflaumen und Birnen . Das
Kartoffelkraut ist dürr geworden , und die. kostbaren Knollen wollen
geborgen sei». Die Hausfrau süllt die Gläser , und der Großvater sieht
noch dem Ose», ob. er auch in Ordnung ist . . ja , ja , er jührt schon
seinen Namen mit Recht , der Echeidemonnt , so unrecht er sich auch
im fremden Namen September als siebenter Monat bezeichnet.

Engclsbrand , 31. August . Die Ausnahme der Schulneulinge ge¬
staltete sich recht feierlich. Sie begann mit der Flaggenhissung vor
dem Echulhause . Die dann in ihren Klassenraum cinziehendc» ABC-
Schützen wurden von den Kindern der Unterklasse mit fröhlichem Ge¬
sang begrüßt . Hieraus hielt der Schulleiter , Herr Hauptlehrer Maier,
eine Ansprache , in der er sich in der Hauptsache an die Mütter wandte
und sie bat , ihre Kinder ruhig der Schule anzuvertrauen , die sie zu
tüchtigen Menschen erziehe», die ihren Platz im Leben aussüllen wür¬
de». In Gedicht und Gesang , Vorträgen der Unterklasse, die olle unter
dem Motto : „Der deutsche Wald " standen , legten die Aussiihrenden
Probe » erstaunlicher Intelligenz ab. Zum Schlüsse sprach Herr Maier
noch über die Beziehungen zwischen Schule und Haus . Nachdrücklich
bat er alle Mütter , dafür zu sorgen , daß die Kinder abends zeitig
zu Bett gingen und morgens nach warmem Frühstück pünktlich zum
Unterricht erscheinen, denn nur dann könnten sie dein Unterricht mit
der rechten Aufmerksamkeit folgen . Ehe sich die Kinder dem Spiel
widmeten , müßten die Hausaufgaben erledigt sein. Wer die Lehr¬
kräfte zu sprechen wünsche,, komme , um Störungen des Unterrichts
zu vermeiden , am besten außerhalb der Schulzeit.

Heilbronn , 36. August . <Die Trauben reifen rasch heran ). An
allen Kammerzcn der Stadt sind nun reife Trauben zu sehen. Auch
in den Weinbergen verfärben sich schon die Portugieser.

Bruchsal , 3». August . (Kind verbrüht ). Das dreijährige Töchterche»
des Alois Lehn siel rücklings in ein Gefäß heißen Wassers und ver¬
brühte sich derart , daß an seinem Aufkom » en gezweifelt wird.

Münchingen Hft. Leonberg , 29. August . (Vom Treibriemen ersatzt)-
Während des Dreschens wurde Dreschmaschinenbesitzer Eugen Berner
vom Treibriemen erfaßt »nd so schwer verletzt, daß eine sofortige
Ueberführung ins Krankenhaus notwendig wurde.

Dettingen Kr . Nürtingen , 29. August . (Schafherde vom Zug
überfahren ). Zwischen Dettingen und Kirchheim wurde dieser Tage von
einem aus Oberlenningen kommenden Zug eine ousgebrochcne Schas-
cherde überfahren . 49 Schafe wurden sofort getötet , 11 mußten notge-
schlachtet werden . Mit großer Wahrscheinlichkeit Hot der Wind einen
in der Nähe befindlichen Pferch - uwo -l-os. so daß die Schafe aus¬
brechen konnten.

tzeidenhetm . 29. August . (B :. >..., „ oe Siraße ). Als Arbeiter mit
dem Ausbessern der Turnstraße beschäftigt waren , zerplatzte ein Teer¬
faß , dessen Inhalt - sich aus die Straße ergoß . Dabei . geriet die Leer¬
masse »nt dem Feuer in Berührung , so daß in kurzer Zeit die ganze
Straße in Flammen Hand . Die Fcuerivehr konnte , ehe größerer
Schaden entstand , mittels Schaumlöscher das Feuer rasch bekämpfen.

Zwei Knaben ertrunken
Kempten , 30. August . Ein schwerer Unfall , bei dem zwei Knaben

ihr Leben einbllßten , ereignete sich an , Freitag Lsochmittag in der
Iller . Oberhalb der Eisenbahn — Umgehungsbrücke in Kempten ver¬
gnügten sich die Jungen in dem Fluß , in dem sie von Stein zu Stein
sprangen . Dabei gerieten sie ivohi im Flußbett in eine Untiefe. Eie
riefen plötzlich um Hilfe , »ian tauchte auch nach ihnen,- aber bis sie
geborgen werden konnten, , verging doch so viel Zeit , daß alle Wieder¬
belebungsversuche an Ort und Stelle und im Krankenhaus vergeblich
blieben . Es handelt sich um die acht und nenn Jahre alten Jungen
Gerhard Reifs und Karl Graf aus Kempten.

Kursaal -Lrchtsptele Herrenalb
Donnerstag , 2. September : „Der Vetter aus Dingsda"

Die erfolgreiche Operette von Eduard Kllnneke , die in den letzten
Fahren über fast alle Operettenbühncn des Reichs ging und deren ein¬
schmeichelnde» Melodien , besonders : „Ich bin nur ein ärmer Wanders-
gefell" man sehr oft im Rundfunk hören kann , erscheint wieder im
Film nnd bereitet so allen, die noch nicht Gelegenheit hatten , diese
entzückende Operette zu sehen und zu hören zwei vergnügte Stunden.

Fm Vorprogramm : Kulturfilm und Deutsche Wochenschau.
's'--'.
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Gottfried lächelt . Als war ihm sein Stern begegnet oder als
hält er die Perle gesehen, von der der Siegwein einmal gespro¬
chen hat.

Leicht ist ihm heut und schön wird es werden , wenn erst ein¬
mal die Annemarie ihre dumm« Scheu ein bißchen ablegt . Nie
mehr gibt sie ihm Gelegenheit , ein paar ungestörte Wörtlein
allein zu reden . Am Abend ist sie selten daheim . Und wenn er
nebenbei fragt , lächelt die Widmoserin eigen dazu , geheimnisvoll
stolz.

So vergräbt er sich wieder mehr und mehr in seine Bücher.
D^ ..Afch" ungstür ist halb ofsen und dl« Widmoserin empfängt

ihn glücklich. Im Zimmer hört er die Stimme Annemaries , ihr
Lachen und zwischendurch eine fremde Männerstimme.

Die Mutter kann die Neuigkeit nimmer meistern . „Darf ich
An»L,dI » ' « DI-

„Die — Annemarie ?"
- »3a - Postbeamten , dem Weigand . Line gute Partie!
Ich sag Ihnen . Herr Thalhuber , mir fallt ein Stein vom Herzen!
Ich bin schon alt , da zählt man di« Tage . Na ja , sie ist ja êin
anderes Madel , wie geschaffen zum Gernhaben für einen Mann ",

jetzt sie einfältig hinzu . .
.Gottfried  hat sich kaum in der Gewalt . Wie ein Trunkener

'tastet er sich in sein Zimmer.
--Ist Ihnen nicht gut ?" fragt sie teilnahmsvoll . „Warten Sie,

tS bring Ihnen gleich ein Stamperle Magenbitter . Der brinat
Sr « schon wieder ins Gleichgewicht."

»Danke nein , Frau Widmoser . Ich brauche jetzt nichts als
Ruhe . Und für heut abend müssen Sie mich entschuldigen : ich
leg mich gleich nieder ." » - -

Beim Hinausgehen dreht sie sich noch einmal um und sagt:
«Wenn Sw was brauchen sollten, »inen Tee oder sonst was , rufen
Di» m: cb nur . Gute Beüerung !"

mutterseelenallein . Trotz seiner hell-Ec steht unbeweglich
flammigen Liebe.

Denn diese Liebe brennt all :» .-. .
Deshalb ist sie ihm ausgewichen , war sie nie mehr da sür ihn?

Deshalb hat er vergebens auf ihren leichren Schritt gewartet.
Er preßt die Hände an die Stirne , denn er muß fühlen , ob

das er ist. Aber was er fühlt sind nur die Schwielen an seinen
Fingern . Die reden deutlicher als alles andere .-

Was hat er denn nur ? Jemanden verloren ! Einen Menschen,
den er über alles lieb gehabt hat.

Die Mutter hat ihm das Schicksal auch genonnnen . Den Rü¬
diger , seinen besten Kameraden , mußt « er. sich selbst bezwingend,
gehen heißen.

Aber der Glaube au sie blühte weiter und die Erinnerung
war ein Land ohne Grenzen . !

Jetzt ist es anders . , >
Falsch ist die Welt und erlogen!
Der Siegwein hat recht gehabt . Flittergold , das unecht war,

hat ihn getäuscht.
Er ist in dieser Stunde das Kind seiner Mutter, , das an

verratene erste Lieb« nicht glauben kann.
Die ganze lange Nacht liegt er wach. Sein Sehnen geht von

einem Winkel zum andern . Er hört die Worte , die ihr Mund
gesprochen hat . spürt die Lippen , di« küßten und logen.

'Er hat di« Flamme gehütet wie ein Opferlicht . Sie hat sie
einem anderen zngetragen.

Kühl bläst der Wind durchs offen« Fenster.
Draußen mait es.

- Nur der Gottfried geht mit erstarrtem Herzen durch saaten¬
loses Land.

Oft flackert nun in seinem Auge «in erwachtes Mißtrauen , eine
ungerechte Kühlheit gegen die Mitmenschen . Die läßt ihn manches
vergessen, was er einmal streng behütet hat.

Es war ihm gleichgültig , als er eines Tages eine klein«
Fabriklerin um einen schönen, kurzen Traum betrog , nur um
Vergessen zu finden . Er sah in ihr kein« Zenzi Thalhuber mehr,
nur eine Annemarie Widmoser . Was sie gab, das nahm er. Ihre
scheue Zärtlichkeit schien ihm nur Maske , hinter der das wahre
Gefühl schlummerte . Als er sie einmal ein bißchen hart anfuhr,
weinte sie still in sich hinein . Da riß er ernüchtert die Augen auf.
Und er sah durch den dunklen Abend ein Mädchen schreiten, das
di-e Züge seiner Mutter trug.

Seither geht «r der Hella Fi ick aus dem Weg«, um sich allem
wtaderrufjnde«.

Neuzeitliche Hofplanung
Erur, - regeln sür das Bauen aus dem Laude

„Im Rahmen der Maßnahmen zur Gesundung und F
gung des deutschen Bauerntums kömmt dem landwirtschaftliche,:
Bauwesen eine besondere Bedeutung zu." Mit diesem Satz leitete
der Reichsernährungsminister einen Erlaß ein, in dem er —
bereits im Jahre 1940 — die baulichen Grundsätze sür die Neu¬
gestaltung der Höse bekannt gab . Nach diesem und einem weite¬
ren Erlaß zum gleichen Gegenstand sollen alle Neu - und Um-

' bauten den gesteigerten Ansorderungen entsprechen, die jetzt und
künftig an die Leistungen der Landwirtschaft gestellt werden . Die
Betriebstüchtigkeit der Höse wird also Ausgangspunkt sür alle
Ueberlegnngen der Planung und alle Einzelheiten der Bauaus¬
führung sein. Diese Betonung des Zweckmähigkeitsgesichtspunktes
bedeutet jedoch keine Preisgabe d :r Forderung , schön und
zweckvoll zugleich zu bauen . Die Grundsätze des Erlasses be¬
ziehen sich vielmehr aus di«, Neuausrichtung sowie auf die Wie¬
dergesundung des dörflichen Bauwesens ; beides müsse, heißt es,
seinen Niederschlag finden in einer zweckoollen, landschastsgebun-
denen bäuerlichen Grundhaltung der Höse und Dörfer.

Die damit aufgestellte zweifache Forderung an das ländliche
Bauwesen der Zukunst bekräftigt Wilhelm Grebe in seinem groß
angelegten „Handbuch für das Bauen aus dem Lande " mit der
Feststellung : „Auf keinem anderen Gebiet des Bauens ergänzen
Zweck und Schönheit einander so gut wie im ländlichen Bau¬
wesen." Der Zweckmäßigkeit kann bei der Planung der Vorrang
gegeben werden , ohne daß die baukulturelle Seite zu kurz käme.
Unsere alten , guten Bauernhöfe , di« wir als eindrucksvolle Zeu¬
gen einer einst hochstehenden bäuerlichen Baukultur landauf und
landab bewundern , sind aus der Grundlage der hoswirtschastlichen
Erfordernisse , also vom Zweck aus , erbaut . Sie sind lebendige
Beweise für die Möglichkeit der Einheit von Zweck und Schonheft,
nur muh die Synthese heute , nachdem andere betriebswirtschaft¬
lich« Anforderungen an die ländlichen Baulichkeiten an die Stelle
der einstmals geltenden getreten sind, auf höherer Ebene neu ge-
sunden werden . ^

Ein großer Teil der Verluste an Nahrungsgütern ist aus Bau¬
sehler zurückzuführen , deren Beseitigung einen wesentlichen Bei¬
trag zur Mehrerzeugung bedeuten würde . Dies ist ein Ziel , für

- das die Bauleute ihr Können und Wissen einsetzen müssen. Cm«
andere wichtige, wohl die entscheidende Aufgabe ist die richftge
Zueinanderordnung der einzelnen Gebäude , Gebäudeteile und
Räume . Sie muß so angelegt sein, daß die Wege von und zu
den Arbeitsplätzen , den Stallungen und Lagerräumen kurz, be-
quem und möglichst wettergeschützt sind, damit Kraft und Zeft
gespart werden und eine gute Uebersicht gegeben ist. Glucknche
bauliche Lösungen verbinden sich hier mit den tecknischen Hftfs-
Mitteln zu einem gemeinsamen Zweck, dem der Arbeitserleichte¬
rung . Für Familienbetriebe gilt der Grundsatz , moglrchst mele
Teile der Haus - und Hoswirtschast unter einem Dach zusammen-
zusassen. Unsere Vorfahren haben diese Forderung restlos und
zum Teil vorbildlich ersüllt , und wenn sie auch unter den betnebs-
wirtschastlichen Bedingungen unserer Tage nicht als zwmgend
gelten kann , so besteht sie doch als Leitgedanke weiterhin zu recht.
Gliedern wir die Gebäude zu sehr auf , dann kommt Unruhe m
den Ablauf der Haus - und HoscwÄeit. während es anderntefts
gar keine bessere Möglichkeit gibtz der Bäuerin die Hausarbeft
u erleichtern , als durch eine wegverkürzende Zueinankterordnung

>r Slift-ntbalts - und Arbeitsräum «. Einen wertvollen Anhalts¬
punkt sür die Gestaltung von Hos und Haus gibt die Bauern¬
arbeit selbst. Sie geschieht zu ebener Erde ; dieser ist der Land¬
mann geradezu verhaftet . Darum sollen die Räume , in denen
sich die Tagssarbeit aus dem Bauernhof abspielt , auf gleiche
Ebene nebeneinander liegen, nicht übereinander . Das breitgela¬
gerte eingeschossige Bauernhaus mit entsprechend hohem — und
natürlich zweckmäßig ausgenutztem — Dach fügt sich auch stets
vorteilhafter als ein schmaler Bau in die Landwirtschaft ein. Aus
dieser ästhetischen Erwägung wie aus vielerlei praktischen Ge¬
sichtspunkten folgt zugleich, daß das Steildach , zeitweise durch die
Flachdachmodslle verdrängt , wieder in seine vollen Rechte als
einzig mögliche Bauform auf dem Lande eingesetzt werden muh.

' ' NW
Eine Unzahl von Pflanzen haben bei uns Heimatrecht er¬

worben , die aus fernsten Erdteilen stammen : das tränende Herz
des Bauerngariens stammt aus Japan , Mais , Tabak und Kar¬
toffeln aus Nordamerika oder aus der Trockensteppe des mitt¬
leren und südlichen Amerikas , woher auch die mit Recht so be¬
lebte Dahlie kommt . Tulpen und Flieder haben ihre Urheimat
m Vorderasien und Persien . In den letzten Jahrzehnten ist die
Goldrute ebenfalls aus Nordamerika — zugewandert , di»
man jetzt vie ! in rauhen Mengen an Schuttabladeplätzen oder
sogar an Bahndämmen findet . Eine heimische Art war als so¬
genannter Steingünsel . Naturhsilkraut oder Sankt -Peters -Stab
allerdings seit jeher bei uns in trockenen Wäldern heimisch . Die
pch letzt so verbreitenden amerikanischen Arten , an sich beliebte
Gartenzicrpfianzen , sind aber ohne weiteres durch ihren viel
hoher :: > Wuchs kenntlich , bilden eine wertvolle Bienennähr - '
Pflanze )- ersticken aber Ltorbweidenpflanzungen und heißen
darum auch „Weideftiod ".

War es wirklich nur deshalb ? Oder tropft « die Scham in
dieses Vergessen-wollen, als ihm dabei der Rüdiger und seine
Schwester begegneten?

„Servus , Gottfriedl " hotte er gegrüßt . Er zog di« Mütze, hast»
trotzig , halb verlegen . „Guten Abend !" Aber er brachte den Blick
nimmer los , mit dem sie ihn beide angeschaut hatten.

Und gegen seinen Willen sah er von der Hella weg den beiden
anderen nach.

Ein Sehnen wuchs groß und riß die Dunkelheit auf , in der
er stand.

Was suchte er eigentlich in Hella Fink?
Nichts , als Vergessen.
Und sie? — Sie suchte sein Herz, sein« Liebe!
Er schirmte sich seiner Selbstsucht . Denn ihre Gefühle waren

echt und ties, das merkte er nun . Sie hält ihm das Glück treuer
gehütet als das Widmosennädel.

Aber daß er den Trennungsstrich unter die Hella Fink setzte,
daran waren auch ein bißchen die Blicke schuld, mit ocnen ihn
die Benderischen Geschwister angeschaut hatten.

Ald wollten sie sagen: So arm bist du geworden , Gottfried?
XI.

Regenschauer schlagen an die Fenster und der Wind heult da¬
zwischen. Ein Wetter , an dem wieder die Kranken aus dem feuch¬
ten Boden wachsen, dentt sich der Siegwein . Er hat sich im
Aerzteblatt einige wichtige Stellen notiert , als es draußen läutet.

Wer bei diesem Hundewetter nach ihm ruft , braucht seine Hilfe
wohl dringend.

Erstaunt horcht er auf die ihm wohlbekannte Stimme . Wahr¬
haftig , das ist dem Gottfried leine!

„Guten Abend, Herr Doktor !"
„Menschenskind, du ? Ja , was führt denn dich heut zu mir?

Bist wohl nicht krank?"
Er schaut fahl aus , der Junge , nnd di« Augen haben fiebri¬

gen Glanz.
Was zwischen ihnen lag , scheint jeder von ihnen vergessen

zu haben. Der Siegwein tut wenigstens nicht im geringsten fremd
und holperig.

„Entschuldigen Sie , Herr Doktor , daß ich noch am späten
Abend komm. Aber ich war schon einmal hier und Hab Sie nicht
treffen können."

„So , davon hat mir mein Hausgeist gar nichts gesagt", knurrt
„Aber komm doch näher , Gottfried , und mach dirs bequem."

Fortsetzung folgt
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Nlkko - der Glan; der Sonne / vonz vaumannDeutsche Stammesualnea
Hand in Hand mit der Sippenforschung geht naturgemäß

die Namensforschung, die sich schon viele Freunde in Deutsch¬
land erworben hat, da es ja gewiß interessant ist, zu erfahre»,
was der eigene Name — zumal die Vornamen lassen sich fastimmer erklären— bedeutet. Und da ist es interessant, auch
darüber nachzudenken, was denn die zahlreichen deutschen
Stammesnamenbedeuten. — Deutsch stammt von „diot" her,
und das heißt„Volk", so daß der Nationalname letzten Endes
eine Zusammenfassung für das durch die gleiche Sprache als
Einheit ausgewiesene Volk bezeichnet. Aber innerhalb der
Sprache gibt es einzelne Dialekte, die von den einzelnen
Stämmen geredet werden, und diese Stämme haben ihre
Namensbezeichnung von den verschiedensten Eigenarten, die sie
auszeichnen, erhalten. Da ist der Sachse, er hieß schon im ger¬
manischen Altertum nach seiner Nationalwaffe, dem „sahs",
dem Kurzschwert. Der Franke ist der „Freie"; frank und frei ist
eine noch heute volkstümliche.Redewendung. Der Schwabe ist
von den wendischen Nachbarn benannt worden: das slavische
„svobodi" bedeutet ebenfalls „Edelfreie", was auf das hohe
Ansehen dieses weitverzweigten Volksstammes jenseits seiner
Grenzen hindeutet. Die Bayern sind auch unier dem älteren
Namen Bajuwaren bekannt; dieser stammt sprachlich von dem
Lande Bojoheim, Böheim, Böhmen her. Dort nämlich saßen
diese Mannen, ehe sie westwärts wanderten und sich an Donau
und Isar , an Inn und Lech seßhaft machten. Die Badener
empfingen ihren Namen von dem Reichtum des Landes' an
Heilbädern her; war doch der Schwarzwald schon den Römer»
als Land der Quellen bekannt. Die Lothringer erhielten ihrenNamen von ihrem Fürsten Lothar, die Elsässer sind diejenigen
Deutschen, die von den Rechtsrheinischen so genannt wurden,
weil sie„drüben saßen", was aus altdeusch„elisazono" hieß. Die
Friesen sind die „Leute der Waterkant", denn „sreso, sriso" be¬
deutet Kante, Borte, Rand. Die Holsteiner sind die „Holseten"
die „im Holze sitzen"; Holz ist ein alter Name für Wald. Die
Schleswiger wohnten in „Sliaswik",' der „Siedlung an der
Schlei"; die Oldenburger nannte man nach ihrem Fürstensitz,
der „alten Burg"; die Mecklenburger saßen in der „mikilinburg",
der „großen Burg"; die Hannoveranerbesiedelten das „hohe
Ufer", honovere. Die Pommern hausten„Po morje" am Meer
Die Kärntner sind die„Männer der steinigen Erde", d. h, der Ge-
birgswelt. Die Steiermärker nennen sich nach der „Mark an
der Steyr"; „ster" tst auf deutsch„Fluß". Dieser Teilausschn'tt
aus deutschen Stammesnamen möge anschaulich machen, daß in
jedem Eigennamen ein Sinn sitzt, auch wenn er sich nicht mehr
deuten läßt, wie dies bei den Tirolern, bei den Schlesiern und
anderen der Fall ist.

Was man 1536 gegen Bleichsucht verordnete. Mit einer
Anzahl gut erhaltener Dokumente fand man jetzt bei Erneue¬
rungsarbeiten in dem historischen Schloß von Tournon auch
ein ärztliches Rezept, das im Jahre 1336 gegen Bleichsucht aus¬
gestellt worden war. Der Arzt hat damals für seine Patientin,
eine Frau von Tournon und Nichte des bekannten Ministers
des Königs Franz l., zur Behebung der Bleichsucht möglichst
viel ungekochtes Gemüse verschrieben und weiter „reichlichWein. Weißen ebenso gern wie roten".

Warnung vor dem Kartoffelkäfer in England. Das englisch«
Landwirtschaftsministeriumhat nach einer Meldung des „Dailr
Herald" Warnungen vor dem Kartoffelkäfer ergehen lassen. Er
sei, so führt diese britische Amtsstelle aus, mit dem massenhafter
Auftreten dieses Schädlings zu rechnen.

Der Italiener sagt: „Vedi Napoli et poi mori", der Portu¬
giese: „Die ganze Welt ohne Cintra sehen, heißt wahrlich als
Vermuinmter gehen". Und der Japaner: „Nikto wo minua euchi
wa, kekko to yu nal". „Brauche nicht das Wort großartig, ehe
du Nikko gesehen", denn Nikko ist und bleibt Nikko. Schon die
Bedeutung dieses Wortes „Glanz der Sonne" weist auf Außer-,
gewöhnliches hin, aber dieser Sonnenglanz muß die Tempelstadt
Nikko umfunkeln. Und in Nikko regnet es nur zu oft und an¬dauernd.

Von Freundesseite war mir geraten worden, die Bahn be¬
reits in der alten Daymiostadt Utsunomiya zu verlassen und über
den kleinen Ort Jmaioshi, der „Reiheishi-Kaido" (Dankgeschenk¬
botenstraße), auf der der Gesandte des Shoguns von Kyoto nach
Nikko reiste, nach Nikko zu fahren. .Allein die Strecke von
Imaishi bis Nikko weist über 4006 Kryptomerien auf.

Mehr noch als die Tempelbauten, Stein- und Bronzelatsr-
nen, Sohogungräber und die anderen Sehenswürdigkeiten der
Kunst in dem geweihten Hain jenseits des rauschenden Gebirgs¬
baches Daya fesseln die stattlichen, von Schlingpflanzen umgebe¬nen Kry-rtomerien, Retimisporen(Soniievbüume) und anderen
Bäume, vor allem die Kryptomerien-Allee. Seit dem achten
Jahrhundert birgt Nikko heilige Stätten; viele der japanischen
Volksmärchen und Sagen beginnen mit den Worten: „Es war
einmal in den Nikkobergen. und die Tempelkomplexe von
heute sind über 300 Jahre alt und imponieren schon durch die
Ausdehnung der Anlage und ihre Altehrwürdigkeit. Doch, nach
meiner Ansicht, ist das überwältigende Schöne der Tempel nicht
in dem kostbaren Lack, der innen und außen spiegelblank er¬
strahlt, und den kunstvoll die Türen und Wände verzierenden
alten Schnitzereien zu suchen, sondern in den gewaltigen Tedsrn-
stämmen, die schon vor Jahrtausenden das Menschenwerk hier
beschatteten— demgegenüber auch der Anblick der sich zwischen
dem'Blaugrün der Bäume erhebenden 31 Meter hohen buntfar¬
bigen sechsstöckigen Pagode, einer der schönsten in Japan, ins
Hintertreffen gerät.

Eine Ricsenceder ist von einem Steingüter umschlossen, die
angeblich der mächtige Shogun als Schößling und Lieblingsbaum
im Holztopf auf Reisen stets mit sich getragen hat. Der gigan- -
tische Baum soll noch ein lebender Zeuge des Staatsmannes und
Helden sein, dem das Kaiserliche Haus in Anerkennung für die
geleisteten Dienste den Titel: „Hoheit des ersten Ranges, Licht
des Ostens, erhabene Verkörperung Buddhas" verliehen; seitdem
ist Nikko der berühmteste und heiligste Wallfahrtsort der Japa¬
ner geworden. Der Jeyasu-Temvel, zum Ruhme des Helden er¬
richtet, ist ein herrliches Bauwerk von unvergleichlicher Pracht.

Die Heiligtümer Nikkos, seine Tempel, Tore wie das Pvmei-
mon, das Nitei.mon u. a., seine Opferpagoden, Heiligenschreinc
und sonstige Bauten, sind häufig beschrieben worden. Besonderer

^Erwähnung wert ist aber dis kuriose schwarze kupferne Pfeiler¬
säule„Sorinto", die 1643 gegen den Einfluß der bösen Geister
errichtet wurde. Der auf einem Steinsockel aufrechtstehende 14
Meter hohe Mast wird an seiner Basis von ihn durchstoßenden
horizontalen Querbalken gehalten. Di« Spitze schmücken sechs
ineinandersteckende Glocken in Form von Lotosblumen, von deren
Kelchrändern kleine Schellen herabhängen. Wenn diese vom
Wind bewegt werden, geben sie einen melodischen Klang von sich.
Unterhalb der ersten Lotosglocke befinden sich drei kleine Medail¬
lons aus reinem Golde mit den Wappen der Tokugawa-Shogune.

Einzigartig ist auch das „Kyozo" oder „Ringo" genannte
kupserbedachte und mit Messingglocken versehene Gebäude, das
die Bibliothek der heiligen Schriften enthält und nur mit be-

fonoerer^ muvnis betreten werden darf. In dem drehbaren,
über sechs Meter hohen Büchergestell mit einem Durchmesser von
fünf Metern befinden sich 6771 buddhistische Schriftstücke, wes-
halb das Gestell„Die kreisende buddhistische Bibliothek" ernannt
wird. Mein Mentor verriet mir. wer die Bibliothek dreimal
hintereinander ohne Stockung in Gang zu bringen vermag, der
hat die in den 6771 Schriften enthaltene Weisheit im Kopfe. . .

An die USA erinnerten mich die Nachtwächter in Nikko, denn
wie die amerikanischen„Cobs" mit ihrem gefürchteten„Billy",
dem harten Polizeiknüppel mit der Eisenzwinge, sind die"Nacht¬
wächter in Nikko mit Eisenstäben bewaffnet, an deren Spitze ein«
Anzahl, eiserner Ringe aufgereiht ist. Bei jedem Schritt stoße»
sie, wie auch die Cobs in Amerika, die Stäbe auf der Straßeauf, um durch diesen Lärm den Mitbürgern ihre Wachsamkeit
kundzugeben und die Einbrecherz» warnen. — Im Ieyatau-
Mnusoleum, dem Ultima Thule der Nikkoschreine, sind die drei
Hallen Go Heiden, Go Naijin und Go Nai Naijin auch den Aus¬
ländern zugänglich. Mit spezieller Erlaubnis des Abtes und
gegen ein Eintrittsgeld von zehn Pen kann das Mausoleum be¬
sichtigt werden, aber-man hat vorher in dem „Honden" genann¬ten Betsaal einer „Kilo" genannten religiösen Handlung beizu¬
wohnen. Nachdem ich mit anderen Besuchern vor der Tür die
Schuhe ausgezogen, Mantel, Hut und Stock abgegeben, wurden
wir im Betsaal mit einem zur Zeremonie gehörigen grünen
Talar bekleidet, worauf die Shintopriester in vollem Ornat er¬
schienen und die religiöse Handlung begannen. Am Schluffe be¬
wirteten uns die Priester mit Sake und Reiskuchen. Dis rot-
und schwarzgoldlackierte Saksfchalen, für die wir 35 Sen zu ent¬
richten hatten, konnten wir als Andenken an unsere Stemplung
-um jo ' Mschen Bonzen behalten.

Vom Bahnhof führt eine fast zwei Kttomeier lange vrrage
nach dem eigentlichen Nikko. In der Dorfstrahe reiht sich Laden
an Laden, in denen Nikko-Spezialitäten, ziemlich geschmacklose
Pfefferminzarten, und das billigere Kuri-yokan, eine, mit gesüß¬
ter Bohnenpaste durchsetzte Kastanienmischung, sowie Wistarien-
Spazierstöcks und gedrechselte Holzwaren aus Kamelicnholz oder
dem Holz des Falschkirschbaumes und des stumpfblätirigen
Lebensbaumes feilgehalien werden. Nikko ist sa nicht nur auf
die ausländischenFremden, sondern auch auf die tausende und
aber tausende von japanischen Pilgern eingestellt, die im Juli
und August Nikko jährlich überfluten.

Drei Brücken führen heute von Hachiishi über den Daya
nach Nikko, von denen die berühmte-Me Lackbrllcke für den Kai¬
ser reserviert ist und nur einmal im .ihre von den Pilgern be¬
nutzt werden darf. Doch auch in Japan scheint die Jugend zu¬
weilen keine Tugend zu kennen, denn ich konnte beobachten, wie
dreiste Bur' -m in der Dunkelheit über die heilige Brücke huschten.

Blitzschlag dreimal am.selben Fleck. In einem Garten bei
Kladno im Protektorat stehen drei dürftige Obstbänmchen, jedes
mit einem Pfahl gestützt. Im Frühjahr schlug ein Blitz in den
Pfabl eines der Bäumchen und zersplitterte ihn. Das Bäum¬
chen blieb unbeschädigt. Nachdem der Pfahl ersetzt war, wieder¬
holte sich einige Zeit später bei einem Gewitter der gleiche Vor¬
gang; der Pfahl mußte erneut ausgewechselt werden. Jetzt hat
der Blitz nun auch den dritten Pfahl zersplittert. Das Bäum¬
chen blieb wieder unbeschädigt.

Eisenbahnunglück in USA —25 Toke. In Wayland im Staat«
Newyork stießen ein Psrsonenzug und ein Güterzug zustimmen
Wie Reuter berichtet, kamen dabet mindestens 25 Personen um!
Leben und 150 wurden verletzt."
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Leeres

Ammer
möglichst Heizung und fl. Wasser
oder möbl. Zimmer und
Klein, vnlmleürsllm
sür Möbel von junger berufstätiger
Frau gesucht.

Angebote unter Nr. 541 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

kottveil , Neuenbür § , 8irkenkelck,
Xoetzenckort, 28. kugust 1943

klein geliebter klsnn, unser lieber
Vater, 8obn, Lrucker, Lcbcvisger-

/Wst sokn unck Lckivsger

sjffsttsr ksssssr
Oskreiter in einem Infanterieregiment
Kentmeister cker dlstionslpolitisctzen

Crriebungsanstalt Kottiveil
ist am 17. llugust suk einem bisuptverbsncks-
plstr im Osten einer sckwersn Vervvunciung
erlegen, kr rubt suk einem Heickentrieckkok.

ln tiekem Leick: brau ^Ins kksisrer , ged.
lVielsnck mit lackier QnNrun . brau krMs
Kolosse , ged. IVenrier. Vskoe kslssoe
O'gekr. ?. 2t . im beicke unck brau -î set » , ged.
öelrle . krlt » Kslssvr beickvv. 7. 2t . im beicke
unck brau kill , ged. dang, psm , Wtelsncl.

In treuer Verbunckenkeit ltzit cker bamilie
ikres unermUckiicden klitsrbeiters unck treuen
XsnitzrsckenAnstaltsleiter unck Oekolgsedstt
ckerNationalpolitiscden Lrriedungssnslsltkottveil.

Wilckdstt , cken1. 8ept. 1943
Oott ckem llllmScdtigen bst es

gekstlen, meinen lieben kisnn,
unseren guten Vster unck Onkel

Oberwsctitmeistsr in einem bkerckspark
lnli. ckss8.X. I u. Il u. ck. rum.Verckienstkreures
lcurr vor seinem 54. Geburtstag 7U sied ru
neinnen. Cr gsd. sein beben kür bllbrer, Volk
unck Vsterlsnck.

Oie trsuerncken Hinterbliebenen:
Oie Osttin kenn S Stick «»- mit Xinckern
Hein », Qlssls , kost «, kesn-
slsk », Monlks unck Lilssidstk.

keerckigung Oonnerstsg cken2. September
nsckm. °/«2 Ökr suk ckem Oklsncktrieckkok.

Trsuergottesckienst Lsmstsg morgen7 Okrin cker Xstb. 8tacktkircke in IViickdsck.

Bei Abfassung des Wortlautes für Todesanzeigen
bitten wir, den beschränkten Raum zu berücksichtigen

ElMmWpreist str Kembst.
Für einheimiiche Aepfel und Birnen der Ernte 1943 gelten nach

der Anordnung des Württ. Wirtschaftsministers— Preisbildungs¬
stelle— vom 12. 8. 43 (Regierungsanzeiger Nr. 33 vom 19. 8. 43)
folgende Erzeuoerhöchstpreife je IVO kg:

A -,°sk TUi°k,ass.nI 8 L
Wertvolle Fruhjorten Reichsmark

(Weißer Klarapfel, Früher Bikioria,
Zigeunerapfel) 50 40 28 9

Eox' Orangenrenette
Preisgruppe l:

84 70 50 9

Aepfel (Ananasrenette) >
Birnen (Alexander Lucas) s 68 54 40 9

Preisgruppe II:
(Schöner aus Boskoop)^ I(Bosc's Flaschenbirne) j 46 36 24 9

Preisgruppe lil:
(Baumanns Renette) I
(Andenken an den Kongreß) / 40 30 24 9

Preisgruppe IV:
(Boikenapsel) >
(Clairgeaus Butterbirne) ) 26 16 9

Preisgruppe V:
(Lellini) >
(Kochbirnen) 1

— 22 14 9
Kelteräpfel(Wirtschaftsobst) der Preisqruppen

IV und V, geschüttelt, soweit sie der
Güteklasse8 entsprechen 12.- RM.

Bei der sogenannten Verpachtung von Kernobstbaumbehängen
(Verkauf von «»geerntetem Obst auf dem Baum) gelten
folgende Rahmenpreise je 1VV kg geschätzten Behanges:
s) Für Aepfel der b) Für Birnen der

Preisgruppei 20- 24RM. PreisgruppeI 14- 20 RM.
.. Ilu. Ill 12- 20 RM. „ Un. lll 10- 14 RM.
„ IV 8- 12 RM. „ IV 4- 10 RM.
,. V bis 8RM . „ V bis 4RM.

Die Verpachtung von Obstbaumbehängen nach meistbietender

Versteigerung oder schriftlichem Höchstangebot ist verboten. Die Ver¬
pachtung von Obstbaumbehcingen setzt voraus, daß diese, möglichst
unter Beiziehung des Kreis- oder Ortsbaumwarts, vor der Ernte bei
jedem einzelnen Baum ordentlich abgeschntzt werden. Näheres siehetz 1 der Anordnung.

Bereits abgeschlosseneVerträge, die diesen Bestimmungenwider¬
sprechen, gelten als zu den zulässigen Preisen abgeschlossen.

Wegen der Vorschriften über Sortierung und Kennzeichnung,
Preisgruppeneintcilung und Berechnung von Lagerungskosten wird
auf die ßß 2 bis 4 der Anordnung verwiesen.

Die Anordnung kann auf den Rathäusern eingesehen werden.
Sie ist ferner im Wochenblatt der Landesbauernschaft Württemberg
(Folge 35 vom 28. 8. 1943S. 493) abgedruckt.

Zuwiderhandlungen gegen die Anordnung werden beim Verkäufer
(Erzeuger) u. beim Käufer nach der Preisstrafrechtsverordnung bestraft.

Calw,  den 28. August 1943. Der Landrat.

Neuenburg
Hilfsstelle Me ..Mutter und Kmd"

Sprechstunde Donnerstag den 2. September, nach¬mittags 3—5 Uhr. Ortskrankenkafse vart.
(Leere Saftflaschen abgeben).

Stadt Wildbad.

VefteUium vo« Kartoffel« und
sonstigem Serbftbebars.

Haushaltsverbraucher und gewerbliche Verbraucher werden auf¬
gefordert, ihren Bedarf bis spätestens 11. September beim Verteiler
Karl Tubach zu bestellen. Teilmengen, die mangels eigener Lager¬
möglichkeit erst zum Frühjahr 1944 abgenommen werden können, sind
schon setzt zu bestellen.

Der Verbrauchssatz für Kartoffeln ist noch nicht bekannt. Der
Bestellung sind zunächst die Borjahrsmengen zu Grunde zu legen.

Im Hinblick auf die Erfahrungen im letzten Jahre mache ich
darauf aufmerksam, daß bestellte Mengen abgenommen werden müssen.

Der Bürgermeister.
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6kem. ksdrlk
iü̂i'eivel-I.euFene.w.K.S.
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^ 5p̂ kr5km̂
osn Lis wissen rtzitysmZhsn
Kat sucli bsi ksnuhung cise
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WWW

M0dmitKö8iMl8rAliki!«n
sofort zu kaufen gesucht. Besitzer
kann wohn, bleiben. Zur Geschäfts¬
verlagerung sollte ein Raum frei¬
gemacht werden.

Eilangebote an Adolf Eberl,
Komm.-Ges., Stuttgart-8,Mozart-
straße 37.

Leeres oder möbliertes

Zimmer
von 2 Damen gesucht, außer Be¬
zahlung Arbeitsleistung. Wo kann
Flügel und Gepäck untergestelltwerden?

Angebote unter Nr. S42 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Lur8ssI -!-iM8p !e !«
«vrrsnsN»

vonnei -stsx , 2. 8eptdr . 1913"
16.30 unck 20 Okr

vTr VsttGr SUL
VmZsrls

vis Lüllvdiikgvr llviüv
Xulturkilm

vss Mllliivkldskv üvir
Xulturkilm

vke Veustvlle UveiiEüdgu
sugenckiieks silick rur diacinn.»
Vorstellung rugeissseu unck

rsklen balde Preise.

« «„ tritt MN . —. 00 unä NIN.
Le8uclier in Onlkorm kslds ^reis»
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blurmfockgvckckansn
Outtalkn-kodrlk XSln

E ^ E bllüpllege kervorrogen̂ ge-̂

c!esin5lrierenö. k>r verliüiet
Kissen, Lrennenu. >Vunrl-«
lauten. vorrtlgltck
eignet klssssge- un^
Küfperpuöer.

IMRKS,

<ZtlsurLorv Nk-1N »ek1üNt»»u1»1«kl
ln ^ potlieken. Drogerien uncl kstjigeŝ iüke»'

(we/uMkn Mstcucst)
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